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Bild 2: Ein schwerer Kohlenzug, geführt von einer im Ruhrgebiet damals so 
Wir werden sie im weiteren Verlauf der Broschüre noch einmal besuchen. D 

Bild 1 (Titel): Zwischen dem Bahnhof Sprockhöfel und dem Kraftwerk Ku- 'sich der einigen Lesern noch 
bekannte Bf Herbede mit seiner Zeche Martha. Dieser Anlagenbereich W& e .meterspurige Straßen- 
bahnlinie und eine zweigleisige Hauptstrecke auf der unteren Ebene erwe,ite ich ist nun auch ein 
Stück der (Modell-)Ruhr zu sehen. Abb.: H. Scholz (2) 



iese (seine) Anlage Überhaupt, die meisten Dinae beim Anla- 
dem Gesamtkonzept für ~us.stellun~sakfi- genaufbau stammen sozusägen aus der 
vitäten bei. Mein „Bf Herbede" und die an- laufenden Serie. Kein exotischer Schnick- 

vielen Bekanntenkreis von irgendwo aus der Welt 
aber- zu beschaffen wäre. Alles, was Sie sehen 

machten. Die besa uri- Team an dieser Stelleauch an diesen Adres- 
mals aus mehreren zu sen für die gute Zusammenarbeit bedan- 
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Das Vorbild als Vorbild 
Bergbau an der Ruhr 

Es gibt Regionen in der Republik, da tobt 
oder tobte zumindest das Eisenbahnleben. 
Eine solche ist mit Sicherheit das Ruhrge- 
biet, denn ohne Industrie keine Bahn oder 
auch umgekehrt. Wie auch immer, beide 
entwickelten sich zwangsläufig gemeinsam 
und konnten von einander über Jahrzehnte 
sehr gut leben. Die fortschreitende Indus- 
trialisierung des vorigen Jahrhunderts be- 
scherte den Bahngesellschaften einen ra- 
santen Streckenausbau, denn noch basier- 
te alles auf der Dampfkraft und dazu waren 
Kohlen in Massen erforderlich. 
Um eine aus dieser Zeit stammende Stre- 
cke bzw. einen typischen Bahnhof direkt an 
der Ruhr dreht sich unsere heutige Ge- 
schichte. Die Gestaltung der Zechenanla- 
gen selber beruhen aber auf einem ande- 
ren Betrieb aus Sprockhövel. Um es schon 
vorweg zu nehmen, ohne die Kindheitserin- 
nerungen der Erbauer wäre wahrscheinlich 
diese Initialzündung nie zu Stande gekom- 
men. Glücklicherweise lagen die persönli- 
chen Vorlieben an der Ruhr, aber dennoch 
an unterschiedlichen Orten. Rolf Knipper 
beschrieb bereits in einer Broschüre aus 
dem Merker-Verlag (Super-Modellbahnan- 
lagen, Band V) sein spezielles Zielgebiet 
um Witten-Herbede, den damaligen Wohn- 
und Arbeitsort seiner Großeltern. Harald 
Sydows Großeltern betrieben eine Kohlen- 
handlung in Wuppertal. Wie es über Jahre 
üblich war, kutschierte der Großvater sei- 
nen Lkw zur Zeche, um dann anschließend 
die Ware seinen Kunden feil zu bieten. 

Natürlich gab es für solche Händler bevor- 
zugte Zechen, bei denen man einkaufte, 
vielleicht sogar ausTraditionsgründen. Eine 
solche war der Betrieb ,,Alte Haase" in 
Sprockhövel südlich von Wuppertal. 
In den Jahrhunderten entwickelten sich re- 
gelrechte Betriebe, die ,,Zechen". So hei- 
ßen sie hier, anderswo sind es „Grubenx. 
Da der Bahnhof Sprockhövel für eine Mo- 
dellnachbildung zu groß geraten wäre, peil- 
ten wir einen besser geeigneten mit allen 
Optionen eines Zechenanschlusses an. So 
fiel die Wahl auf die kleine Station Essen- 
Heisingen direkt an der aufgestauten Ruhr, 
dem Baldeneysee, gelegen. Hier war bis zu 
Jahr 1973 die Zeche „Carl Funke" (fir- 
mierte zuletzt unter Verbundbergwerk 
,,Pörtingsiepen/Carl Funke") in Betrieb. 1975 
schloss dann auch die zugehörige Brikett- 
fabrik. 
Natürlich gab es dort einen lang gezogenen 
betriebseigenen Zechenbahnhof. 1871 ging 
man bereits vom Stollenbetrieb zum Tief- 
bau über, was in aller Regel die Errichtung 
von Fördergerüsten bedeutet. 1965 baute 
man den Schacht 2 als neuen Hauptförder- 
schacht um. Mit der neuen Turmförderanla- 
ge, also keinem klassischen Stahlgerüst, 
erlangt der Betrieb ein völlig anderes Ge- 
sicht. Obwohl man in den sechziger Jahren 
noch kräftig investierte, langte es nicht zu 
einem längerfristigen Überleben. Am 
30. April 1973 um 11.42 Uhr ging ein Kapi- 
tel Ruhrgebiet hier zu Ende. Geologisch zu 
ungünstig lagerte brauchbare Kohle oder 
es war teilweise keine mehr da. Die Förde- 
rung hat sich inzwischen auf das nördliche 

Ruhrgebiet bis zum Münsterland und Rich- 
tung Niederrhein auf wenige Betrieb kon- 
zentriert. 
Bleiben wir im Ruhrgebiet der geplanten 
Epochen 3 bis 4. Die Kohleförderung läuft 
noch auf vollen Touren und man trifft aller- 
orten auf Zechenloks. In ,,Carl Funke" wa- 
ren bis 1967 ausschließlich Dampfspeicher- 
maschinen aus der Produktion der Firmen 
Hohenzollern und Henschel im Einsatz. Ab 
1970 übernahm dann eine KHD-Dieselma- 
schine alleine die Aufgaben. Bis dahin war 
zudem teilweise noch Lok ,,Carl Funke 2" 
mit im Einsatz. 
Blicken wir noch einmal auf den anderen 
Betrieb in Sprockhövel. Woher der Name 
,,Alte Haase" kam, ist bis heute ungeklärt. 
Nun, es bleibt wohl ewig ein Geheimnis, 
was uns aber nicht von weiteren Betrach- 
tungen abhalten sollte. „Alte Haase" dürfte 
wohl mit die älteste Zeche in der Region 
gewesen sein. 1897 baute man einen so 
genannten ,,Malakoffturm" (gemauerter 
Schachtturm), den man heute noch als In- 
dustriedenkmal bewundern kann. 
Das Aus für den Hauptkomplex in Sprock- 
hövel kam im Juni 1966. Einige Außenanla- 
gen blieben noch bis 1969 mittels Lkw- 
Anbindung in Betrieb. Bis dahin waren alle 
Betriebsteile und vor allem der weitestge- 
hend unveränderte Zechenbahnhof mit sei- 
nen Aufbereitungsanlagen genutzt worden. 
Die Anordnung der einzelnen Gebäude und 
Förderanlagen kann man durchaus als mus- 
tergültig für Ruhrbergwerke ansehen. Nicht 
nur, dass der Großvater mit besagtem klei- 
nen Knirps namens Harald im Magirus am 
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Landabsatz seine Kohlen und Briketts ab- 
holte, sondern auch die beschriebene ge- 
lungene Kombination mögen Herrn Sydow 
zu seiner Vorbildwahl bewogen haben. So 
sollte sie halt aussehen, seine ganz und gar 
persönliche Musterzeche! 
Auf eines wollte er aber verzichten: den 
großen Bunker und die Seilbahn jenseits 
der Bahnanlagen. Mit der Seilbahn wurde 
übrigens bis 1964 das Kraftwerk im rund 
7 km entfernten Hattingen mit Nachschub 
versorgt. Deswegen und wegen des guten 
Absatzes von Hausbrandkohle kannte man 
auch in Krisenzeiten keine Halden. Am Ende 
des Zechenbahnhofs laufen alle Gleise zu- 
sammen und der verbliebene Stumpf ende- 
te in einem einständigen Lokschuppen. Da- 
rin stand nach Feierabend die fast 70 Jahre 
alte Dampfspeicherlok. Bis zuletzt tat sie 
ihren Dienst, was wohl nach Insider-lnfor- 
mationen auf die robuste und bewährte 
Qualität des Herstellers Hohenzollern zu- 
rück zu führen war. Dort wurde sie 1897 
unter der laufenden Nummer 994 gebaut. 
Angeschlossen war der recht überschau- 
bare Zechenbahnhof zwischen Einfahrsig- 
nal und den ersten Weichen des Bahnhofs 
Sprockhövel. 

Wo ist der geeignete Bahnhof? 
Eigentlich haben wir die Frage bereits be- 
antwortet. Sprockhövel wäre zwar logisch, 
aber zu umfangreich für eine Modellumset- 
zung. Bestens geeignet für unsere Zwecke 
ist der leider inzwischen aufgelassene Bahn- 
hof Essen-Heisingen. Er lag an der Stre- 
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Bild 3: Die Zeche 
,,Carl Funke" lag 
direkt an der auf- 
gestauten Ruhr am 
Baldeneysee und 
war dem Staats- 
bahnhof Essen- 
Heisingen ange- 
schlossen. 
Bild 4: Die Betriebs- 
(Tages-)anlagen der 
Zeche „Alte Haase" 
in Sprockhövel 
eigneten sich ganz 
besonders für 
unsere Modellum- 
setzung. Der große 
Bunker rechts sollte 
aber keine Rolle 
spielen. Er diente 
übrigens zur Ver- 
sorgung des mittels 
Seilbahn ange- 
schlossenen Kraft- 
werks Hattingen. 
Bild 5: Zur Rechten 
erhebt sich die 
gewaltig anmutende 
Kohlenwäsche der 
Zeche „Alte Haase". 
Bemerkenswert steil 
hat man die Förder- 
bandstraßen über 
die Gleisanlagen 
angeordnet. Abb.: 
Werksbildl 
Sammlung Sydow 

cke, die in Kupferdreh begann, dann dem 
Ufer des Baldeneysees entlang bis Essen- 
Werden folgte. Die Schwerindustrie und 
Zechen, wie hier ,,Carl Funke", ließen sol- 
che Linien entstehen und überleben, zu- 
mindest bis die Betriebe selber schlossen. 
Diesem Schicksal folgte dann auch diese 
Strecke. Die alte Ruhrbrücke in Kupferdreh 
ist noch vorhanden und wird als Fußweg 
genutzt. 

Schauen wir unsaber noch einmal im DB- 
Teil von Heisingen um. Der Bahnhof wurde 
zweigleisig angelegt, wobei wir hier aber 
nur noch vermuten oder besser raten kön- 
nen, ob es sich um Richtungsgleise oder für 
beide Seiten geeignete gehandelt hat. Auf- 
grund des Bildes mit dem ETA und der 
damaligen Signalanordnung aus den fünf- 
ziger Jahren sollte man den Richtungsver- 
kehr favorisieren. Es gibt aber auch Mei- 



van und nach 
ESSM Bild 6: In den Fünf- 

zigern verkehrten 
noch Wittfeld- 
Akkutriebwagen in 
Essen-Heisingen. 

Herbade 
von und nae 

Abb.: Slg. Sydow 
- .  . 

Bild 8: An der Hawnl Strecke Haaen- 
?igt 
bahn 

bis in die Sechzi- BfSProckh6vc 
ger die Linienfuh- 
rung der Klein- 
bahn Bossel- 
Blankenstein 

nungen, dass der Reisezugverkehr aus- 
schließlich aus Gleis 1 erfolgte. Aber wa- 
rum gibt es dann noch den Hausbahnsteig 
(Gleis 2), der einige Zeit sogar eine Über- 
dachung besaß? 
Den Lageplan haben wir anhand von Bil- 
dern und Augenzeugen erstellt, er erhebt 
daher nur bedingt den Anspruch auf Voll- 
ständigkeit. Das mag vorrangig für die Sig- 
nalanordnung und Bezeichnung gelten. 
Letztere wurde von uns nach DB-Normali- 
en durchgeführt. Zumindest wäre es so wie 
dargestellt nicht grundsätzlich falsch, wenn 
schon nicht unbedingt authentisch. Wich- 
tig erschien uns in erster Linie die Anbin- 
dung des Zechenanschlusses zu sein. 
Diesen wollten wir genau so in den Modell- 
entwurf übernehmen. Mit der EKW-Kombi- 
nation an der Schranke erreicht man die 
optimale Anbindung an beide Durchfahr- 
gleise, sozusagen ein klassischer Fall! 
Heisingen hat wohl stets nur dieses eine 
Stellwerk direkt am Bahnsteigende beses- 

Sen. Von hier aus konnten die gesamten 
Weichen, Signale und vor allem die Schran- 
ke bedient werden. 
In der gewählten Epoche III, am Übergang 
nach IV, mit anderen Worten im Zeitraum 
von 1965 bis 1968, bedient die DB-Lok der 
Baureihe V 60 (2601261) die Übergabefahr- 
ten. Wobei neben Kohlen und Briketts ein- 
schließlich der Leerwagenbereitstellung 
auch Grubenholz und sonstige Ausrüs- 
tungsmaterialien per Bahn angeliefert wur- 
den. Innerhalb des Zechengeländes über- 
nahm die Werkslok den gesamten Ver- 
schub. Beim Vorbild-Gleisanschluss ist die- 
se Stelle (links) auch entsprechend mar- 
kiert. Es gab natürlich auch andere Orts- 

fahrten auf DB-Gleisen, ansonsten trennte 
man schon die Besitzverhältnisse ziemlich 
genau. Die DB-Lok kam stets vom Bahnhof 
Essen-Kupferdreh, der nächsten östlich jen- 
seits der Ruhr gelegenen Betriebsstelle. 
Noch heute ist die Gitterbrücke darüber 
vorhanden. Man hat sie nach dem Krieg 
allerdings nur noch eingleisig wieder aufge- 
baut. Bis Anfang der sechziger Jahre war 
hier im Personenverkehr vor allem die be- 

-- rühmte „Heulboje" im Einsatz. 
Mit dem Verschwinden der ETA 
blieb bis Ca. 1964 die Gesamt- 
strecke bis Werden zumindest 
noch für den Güterverkehr be- 
trieben. Danach wurde Heisin- 
gen bis zum Ende von ,,Carl Fun- 
ke" praktisch Kopfbahnhof, eine 
für die Modellbahn-Projektie- 
rung interessante Variante. 

Anleihen an das 
-25 Vorbild 

Viele Geschichtsdaten der Re- 
gion um die südliche Ruhr hatten wir schon 
dargestellt, heute wollen wir nochmals kurz 
auf die Wiege des Bergbaus eingehen. 
Genau hier, zwischen Ruhr und Wupper, 
entstanden die ersten Zechen. In Sprock- 
hövel- richtig, hier im Original schreibt sich 
der beschauliche Ort nördlich von Wupper- 
tal mit ,,V" und nicht mit ,J"- wurde bereits um 
1547 der Bergbau urkundlich erwähnt. 
Warum aber die Schreibweise mit ,J"? Nun, 
eigentlich ist es unser Alibi, damit niemand 
uns vorwerfen könnte, nicht den authenti- 
schen Gleisplan verwendet zu haben. Die- 
ser entspricht im Grunde dem gespiegelten 
,,Bf Essen-Heisingen". Harald Sydow plan- 
te also sein Grundprinzip aus beiden Be- 
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triebsteilen. Heisingen erwies sich als op- 
timaler DB-Bahnhof und das Gebäudeen- 
semble der Zeche „Alte Haase" ist gerade- 
zu modellbahntypisch geeignet. Den Hoch- 
bunker zur Beschickung der Transportseil- 
bahn zum Kraftwerk Hattingen wollten wir 
uns aber aus optischen Gründen sparen. 
Dieses Ungetüm passt eigentlich ganz und 
gar nicht in die ursprüngliche Zechenarchi- 
tektur und hätte das Ganze auch irgendwie 
erschlagen. Die Zeche selber war nördlich 
vom Sprockhöveler Bahnhof über einen 
eigenen Anschluss mit der DB und damit 
mit der großen weiten Weltverbunden. 1966 
wurde die Förderung auf ,,Alte Haase" ein- 
gestellt und von Außenbetrieben kam per 
Lkw das Schwarze Gold zur Aufbereitung 
noch bis 1969 hierher. Bis zu diesem Zeit- 
punkt waren auch noch alle Betriebsteile 
der Anlage, auch der Gleisanschluss, in- 
takt. 
Beide Autoren entstammen derselben Ge- 
neration und haben im südlichen Ruhrge- 
biet einige Wurzeln oder Würzelchen. Die 
Großeltern von Harald Sydow betrieben in 
Wuppertal einen Kohlenhandel. Natürlich 
durfte der kleine Steppke mit dem Opa hoch 
auf dem laut heulendem Magirus-Eckhau- 
ber in Richtung „Alte Haase", einer der typi- 
schen Hausbrandzechen, mitfahren. Wäh- 
rend der langen Wartepausen am Landab- 
satz, so heißt die örtliche Lkw-Verladung für 
Kleinmengen, beobachtete Klein-Harald 
natürlich den aufregenden Betrieb auf der 
Zeche. Bei mir selber sind immer noch ganz 
ähnliche Erinnerungen gegenwärtig. 
Was in meinem Falle dar'aus geworden ist, 
haben sicher einige Leser bereits verfolgen 
können. Bei mit heißt lediglich die Zeche 
,,Martha"- eine Hommage an die Großmut- 
ter. Daneben gab es jenseits der DB-Stre- 
cke noch einen Betrieb, die EBV-Zeche 
„Herbede". Dieser war aber an den Bf Blan- 
kenstein angebunden. Aus meiner Erinne- 
rung heraus hatte ich beide eigentlich im- 
mer als ein Ganzes gesehen, bis mir Harald 
Sydow den entscheidenden Wink gab. Er 
beschäftigt sich schon seit vielen Jahren 
mit den alten Zechen an der Ruhr und deren 
Bahnen und kannte sich daher bestens 
aus. 
Daneben erzählte er mir von der Kleinbahn 
,,Bossel-Blankenstein" von der ich zuvor 
noch nie etwas gehört hatte. Einige Erinne- 
rungsbilder bekamen aber plötzlich Sinn, 
wie z.B. der Bf Durchholz. Bei Fahrten zu 
den Großeltern kamen wir immer daran 
vorbei, ohne dass ich von der Privatbahn 
etwas ahnte. Die Geschichte dieser Strecke 
blieb immer etwas im Verborgenen. Die 
Bahn nahm 191 1 den ersten Teilbetrieb 
auf. Sie erschloss viele Kleinzechen in der 
Region. Nach dem Kriege kam noch einmal 
ein richtiger, aber schnell nachlassender 
Aufschwung. Mit dem Sterben der Großan- 
lagen endete auch hier bald die Förderung. 
Damit war der Bahn die wirtschaftliche 
Grundlageentzogen, obwohl man nach dem 
Kriege nochmals Dieselloks aus dem Hau- 
se Deutz und Jung in Betrieb nahm. Im April 

--  

Bild 9: Im Modell 
aus Platzgründen 
nicht in dieser Form 
dargestellt: das 
respektable Original- 
Empfangsgebäude 
in Sprockhövel. Die 
V 36 führte übrigens 
hier den Museums- 
zug aus Dahlhausen 
bereits nach Einstel- 
lung des offiziellen 
Verkehrs Mitte der 
achtziger Jahre. 

Bild 10: Die rneter- 
spurige Linie 12 
endete von Witten 
kommend in 
Herbede. Abb.: 
0. Sydow 

1968 wurde die Linie still gelegt und rasch 
abgebaut. 
Schauen wir uns noch einmal die DB-Stre- 
cken an. Von Hattingen aus teilt sich die 
Verbindung von Essen (Bochum-Dahlhau- 
sen) in die Strecke nach Wuppertal und 
Hagen (Oberwengern) auf. An letzterer be- 
findet sich im Verlauf der Ruhr auch der 
Bahnhof Herbede. Auf der Linie nach Wup- 
pertal finden wir den Bf Sprockhövel auf Ca. 
halbem Weg dorthin. Kurz dahinter trifft die 
Kleinbahn .Bossel-Blankenstein" im Bf Bos- 
sel auf den DB-Teil. In der Landkarte kön- 
nen Sie das einstige Netzwerk dieser Regi- 
on gut nachvollziehen. Heute ist davon nicht 
viel geblieben. Die Strecke über Herbede 
diente der DB noch als Güterbahn und 
natürlich den Dahlhausenern für ihren Mu- 
seumszug. 1984 hat man die Verbindung 
Hattingen-Wuppertal(-Langerfeld) still ge- 
legt. Damit war das Thema ,,Eisenbahnl'für 
Sprockhövel erledigt. 
Mit der S-Bahn kann man heute von Essen 
über Dahlhausen bis Hattingen Mitte fah- 
ren. Hier, auf einem kurzen Stück der alten 
Trasse, enden heute der Fahrdraht und die 
Gleise gleichermaßen. Übrigens, von Bo- 
chum kommend, endete in Herbede auch 
noch eine meterspurige Straßenbahnlinie. 
Auch daran erinnere ich mich noch recht 
deutlich. Da mittels 12-mm-Austauschach- 
Sen der Lima-Duewag-Zug auch in der rich- 
tigen Spurweite zur Verfügung steht, sollte 
beim Ausbau um den Bf Herbede diese 
Option nicht aus den Augen verloren ge- 
hen. Wie Sie sehen, hat sich inzwischen 

eine Vielzahl von Eindrücken angesam- 
melt, die wir beide zusammen auf einer 
Gemeinschaftsanlage umsetzen wollen. 

Das Kraftwerk 
Die Adaption von Vorbildsituationen bedarf 
bei der Modellumsetzung zahlreicher Kom- 
promisse - eine Binsenweisheit! Das ist bei 
dem anstehenden Objekt auch nicht an- 
ders. Schauen wir uns zunächst die Vor- 
bildsituation an, (Kohle-)Kraftwerke gab es 
ja viele - aber nur eines wie dieses! Das 
Heizkraftwerk ,,Cuno" der Elektromark wur- 
de 1908 nahe Herdecke direkt am Ufer des 
Harkotsees - eigentlich eine Staustufe der 
Ruhr - in Betrieb genommen. Der Name 
stammt übrigens vom damaligen Hagener 
Bürgermeister Willy Cuno, der gleichzeitig 
Firmengründer war. 
Es lag natürlich auf der Hand, zu jener Zeit 
deutsche Steinkohleausder Nachbarschaft 
des Reviers in dem Dampfturbinen-Kraft- 
werk zu verheizen. Aufgrund des optimalen 
Wirkungsgrades von 25% genoss die Anla- 
ge einen ausgezeichneten Ruf in der Fach- 
welt Europas. 1932 wurde zudem die erste 
deutsche Schmelzkammer-Feuerung in Be- 
trieb genommen. Nach zahlreichen Um- 
und Ausbauten nach dem Kriege erreicht 
man heute 90 MW elektrisch zur Stromer- 
Zeugung und 24 MW thermisch zur Wärme- 
erzeugung. Der entsprechende Block H 2 
wurde von den Firmen Babcock (Kessel) 
und BBC (Turbinen und Generatoren) 
ausgerüstet. Die anderen beiden Blöcke 
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Bild 12: Die Zeche Alte Haase 
dominiert den Bahnhof Sprockhöfel. 

Werksbahnhof befinden sich zahlrei- 
che Gleise und ein kleines Bw mit 
holzabgedeckter Handdrehscheibe 
und zweiständigem Lokschuppen. 
Früher hat es sogar einmal einen 
Waggonkipper dort gegeben. Heute 
werden ausschließlich Fad-Selbstent- 
ladewaggons auf einer entsprechen- 
den Bühne entleert. Zudem ist für die 
Entschwefelungsanlage die Anliefe- 
rung von Ammoniak mittels Kessel- 
wagen erforderlich. Täglich werden 
hier rund 600 t Kohle benötigt. Zum 
größten Teil hat man sie im großen 

H 1 und H 3 sind derzeit nicht in Betrieb. lich sollen. Richtig, doch dazu muss man Bunker bei der Laufkatze im Berghang ge- 
Seit 1983 werden von „Cuno" private Haus- natürlich die Lage des Kraftwerks näher lagert. 
halte und Industriebetriebe zusätzlich mit betrachten. Hier am Harkotsee umschlie- Um den Betrieb rationell abwickeln zu kön- 
Fernwärme beliefert. Dadurch konnte man ßen hoch aufragende Hügelrücken die Ufer. nen, waren schon immer werkseigene Loks 
jährlich rund 6000 t importiertes Mineralöl Topografisch galt es für die Bauingenieure, im Einsatz. Bis auf eine einst vorhandene 
einsparen unddieSchwefeldioxidbelastung so manche harte Nuss zu knacken. Da die Dampfspeicherlok sind alle Maschinen der 
der Region deutlich entlasten. bis heute noch nicht elektrifizierte Bahnlinie Bahn noch existent. Der kleine, von Hohen- 
Hochwirksame Elektrofilterhalten fast 100% von Hagen nach Dortmund über Herdecke zollern 191 7 gebaute B-Kuppler steht heu- 
aller Belastungen (Stäube) aus dem Rauch- nicht am Fuße der Berge am Ufer entlang te, leider inzwischen ziemlich herunterge- 
gas des Blocks H 2 zurück. Mit Hilfe eines verlegt werden konnte, führte man diese kommen, auf einem Spielplatz in Herdecke. 
Ammoniak-Luft-Gemisches gelingt es seit einfach ein paar Stockwerke höher, quasi in Daneben war lange Zeit eine Akkulok aus 
1990, auf der Basis eines Katalysators 90% einer Ideallinie, durch das Gelände. dem Hause AEG, Baujahr 1941, im Einsatz. 
aller Stickoxide aus dem Abgas zu lösen. Das bedeute für die Ruhr die Querung ei- Von 1972 bis 1984 hat man in ,,Cuno" mit 
Die Technik hat sich seither bewährt und nes mächtigen Viadukts. Auf der Fahrt von Erdgas geheizt und besagte Maschine hat- 
alle Messdaten liegen weit unter den Grenz- Herdecke zum Betrieb „Cuno" führt die te daher eine unfreiwillige Standpause. Das 
werten. Auch hinsichtlich der thermischen Hauptstraße in einer Art kleinem Tunnel überstanden leider die Batterien nicht und 
Kühlwasserrückführung in den Harkotsee durch den Bahndamm im Vorfeld des Via- eine Aufarbeitung würde fast 100 000 Mark 
und der Geräuschemissionen hat man alle duktes. Im Berghang befindet sich dann ausmachen! So beschäftigte man ersatz- 
Maßnahmen ergriffen, um dem Umwelt- auch der Bahnhof Herdecke, von dem die weise eine MAK-Diesellok. Aber auch die- 
schutz mehr als gerecht zu werden. Es ist Stichbahn zum Kraftwerk abzweigt. Nach se hat aufgrund ihres Baujahres 1964 be- 
schon richtig, .dass es sich bei „Cuno" um einer kurzen Steigung erreicht die Strecke reits den Zenit ihres Nutzlebens überschrit- 
eines der saubersten Kohlekraftwerke han- einen doppelgleisigen Übergabebahnhof. ten. Im Lokschuppen stand anlässlich un- 
delt. Darauf kann die Elektromark auch Hier sind noch einige Anschließer auszu- seres Besuchs im Sommer 1999 bereits die 
mächtig stolzsein. Dass man daneben auch machen, welche aber offensichtlich am Ablösung in Form einer Maschine aus dem 
noch ein waches Auge auf Traditionen hat, Bahnverkehr kein Interesse mehr haben - Hause Krauss-Maffei. Übrigensgabes noch 
belegt der Denkmalschutz alter Heizblöcke jedenfalls lässt der technische Zustand eine dritte Dampflok - einen C-Kuppler, 
auf dem Betriebsgelände. Ganz ähnlich nichts anderes vermuten ... 1956 von Jung gebaut, und dieser ist heute 
verhält es sich mit dem markanten Schräg- Nun beginnt die eigentliche Hausstrecke auf der Hespertalbahn nahe Essen-Kupfer- 
aufzug. der„Cuno"-Bahn. Nur kurz ist dersteigungs- dreh am Baldeneysee zu bewundern. 
Sie werden sich nun fragen, was diese reiche Weg zur oberen Verlade-, pardon Aber was ist mit dem Schrägaufzug? Der 
Betrachtungen in diesem Rahmen eigent- Entladestelle. Hier auf dem gut bewachten enorme Höhenunterschied auf einer sehr 
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kurzen Distanz innerhalb des Werksgelän 
des machte eine unkonventionelle Bahn- 
anbindung der Ebenen erforderlich. 1925 
baute MAN einen bis heute vollständig er- 
haltenen Schrägaufzug, mit dem drei nor- 
male Zweiachser auf einen „Rutsch1' von 
oben nach unten oder auch umgekehrt ver- 
schoben werden konnten. Bis in die sech- 
ziger Jahre war er jedenfalls in Betrieb. 
Heute gelangt die Kohle per Förderband 
vom Bunker über die Straße zum Heiz- 
block. Die umfangreichen Gleisanlagen hier 
unten nebst einigen im Straßenplanum be- 
findlichen Drehscheiben lassen auf einen 
regen Betrieb schließen. Ist ja letztendlich 
auch irgendwie logisch. Zudem gelangten 
Maschinenteile über diesen Weg in den 
unteren Teil des Betriebes. Da auch Schla- 
cke anfällt, könnte diese durchaus umge- 
kehrt über den Schrägaufzug nach oben 
mittels entsprechender Wagen transportiert 
worden sein. Wie gesagt, zahlreiche Ver- 
wendungsmöglichkeiten zeigen sich nach 
intensiver Betrachtung auf. Die Topografie 
ließ den Bahnbauern auch fast keine ande- 
re Möglichkeit. 

Das Projekt 

Zwei, nein eigentlich haben wir uns mindes- 
tens drei entscheidende Vorbildsituationen 
als Ausgangsüberlegung für die Gesamt- 
anlage ausgeguckt: die Zeche Alte Haase 
in Sprockhövel (Modellname: Sprockhöfel), 
der Gleisplan des Bf Essen-Heisingen und 
die Konzeption des Kraftwerks Cuno (Mo- 
dellname: Kuno) der Elektromark in Her- 
decke. Dazwischen befindet sich natürlich 
immer noch der Bf Herbede mit seiner 
angeschlossenen Zeche Martha. Das 
ist so geblieben und bildete prak- 
tisch den vierten Vorbild-Aspekt. 
Als Etweiterung kamen der Block 
Heide (nahe Hagen) und die 
meterspurige Straßenbahn 
mit Güterverkehr (Strecke 
Wuppertal-Essen) hin- 
zu. Eine Menge Ideen 
und Vorlieben unserer- 
seits - geht das alles zu- 
sammen? Sehen Sie auf 
den folgenden Seiten 
selbst! 

11 . Super-Anlagen 1l2001 



0 -  „-----------------------> '\ '\\ 

f ,0" '\ I '*, 
I 1  

I 
n.&Ale S M o  iur den -um auf f Wcn I' I 

I I I 

I '\ I 

'\ 
I 

.------------------------- 

Bild 13: Vielseitig 
sind die Rangiermög- 
lichkeiten im Kraft- 
werksteil „KunoU. 

Bild 14: Der Schema- 
plan von .HerbedeU. 
Die Erweiterungsmög- 
lichkeiten sind beson- 
ders gekennzeichnet. 

Bild 15: Zugbegeg- 
nung im Bahnhof 
Sprockhöfel. 

Bild 16: Recht 
übersichtlich präsen- 
tiert sich der Teilbe- 
reich „Sprockhöfel". 
Alle Abb., wenn 
nicht anders ver- 
merkt: R. Knipper 

Ein Plan für drei Anlagen 
Der Modellentwurf - 
von jedem etwas 
Nun kommen wir zum Eingemachten. Wie 
kann denn das alles auf einer Modellbahn- 
anlage realisiert werden? Wie Sie sehen 
werden, geht das sogar ganz gut! Wie könnte 
es anders sein, man nehme zunächst diver- 
se „Bur-Module" mit entsprechenden Kulis- 
sen. Diese passen in der Länge ideal in den 
zurVerfügung stehenden Kellerraum. Durch 
die hohen Bur-Modul-Kulissen kann man 
quasi um die Anlage herum spazieren und 
erhält immer wieder neue Eindrücke - also 
genau wie bei einer Zugfahrt auch. 
Wie die Planung uns bereits in diesem Sta- 
dium zeigte, müsste aber auf verdeckte, 
schwer zugängliche Streckenteile und vor 
allem auf Steigungen verzichtet werden. 
Der Schattenbahnhof ist nun durch einen 
40 bis 50 cm breiten Gang zumindest für 
den Notfall zu erreichen. Aber, und das ist 

ganz wichtig, er ist offen und man muss 
keine abenteuerlichen Handgriffe vollzie- 
hen, um Störungen zu beseitigen. Zudem 
erlaubt ein oben an der Kulisse montierter 
Lkw-Außenspiegel gezielte Einblicke! Die 
Streckenführung blieb gegenüber dem Ur- 
sprungsgedanken recht ähnlich, aber halt 
ohne Steigungen. Der erste Bauabschnitt 
wird nun der Bahnhof „Sprockhöfel" sein - 
das „f" übrigens erlaubt uns eine gewisse 
künstlerische Freiheit. Die Strecke wird sich 
von Sprockhöfel über Herbede bis nach 
Kuno und zurück über die Schattenbahn- 
höfe erstrecken. Diese werden übrigens 
aus separaten Modulen mit den Maßen 
1,30 X 0,23 bzw. 50 cm aufgebaut. Darauf 
finden sehr gut vier bzw. sieben Gleise 
Platz. Hier fiel die Wahl auf einen Rich- 
tungsverkehr, was den Einsatz von Feder- 
weichen erlaubt. 
Schauen wir uns aber noch einmal den Bf 
Sprockhöfel näher an. Im Grunde handelt 
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es sich um den Heisinger Gleisplan, aller- 
dings gespiegelt. Das tut aber den Betriebs- 
möglichkeiten absolut keinen Abbruch. 
Auch die schon beschriebene Zechenan- 
bindung ist genau so übernommen worden. 
Allerdings ist dann im Anschluss selber 
nach den vorhandenen Platzverhältnissen 
der Gleisplan, angelehnt an „Alte Haase", 
konstruiert worden. 
Natürlich spielen dabei die Betriebsstellen 
einer Zeche eine große Rolle. Wie beim 
Pate stehenden Vorbild sind drei Betriebs- 
gleise vorhanden. Die Bedeutung dürfte 
schnell erkennbar sein. Wichtig waren je- 
denfalls die beidseitige Umfahrmöglichkeit, 
was natürlich auch den Rangierbetrieb er- 
leichtert, und der einständige Lokschup- 
pen. Liliput hat seine Ankündigung wahr 
gemacht und es steht nunmehr eine Dampf- 
speicherlok zur Verfügung. Die Behand- 
lungsanlagen sind z.Zt. aber noch auf nor- 
malen Betrieb einschließlich Schlackesumpf 
ausgelegt. 
Leider war aufgrund der Platzverhältnisse 
eine größere Längenausdehnung des ei- 
gentlichen DB-Bahnhofs nicht möglich. Den- 
noch, den Grundsatz der Proportionsab- 
stimmungen versuchten wir hier ganz prak- 
tisch umzusetzen. Beide markanten Be- 
triebsteile durften sich nicht gegenseitig in 
Frage stellen, sondern sollten ausgewogen 
im vorhandenen Raumangebot möglichst 
vorbildgerecht (nicht vorbildgetreu!) umge- 
setzt werden. Im DB-Bereich wird übrigens 
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